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nr. 13

XXI. Jahrgang p'rf mit» Bern,
28. märz

1931

ln Blatt für belmatllcbe Art und Kunst. — Bedruckt und »erlegt »on 3ules Werder. Bucftdruckerei. In Bern.

Die Sinken fd)la0en,
Der Cenz ift da,
Und keiner kann fagen,
Wie es flefcBal?!

£ettg.
Von Selix Dabn.

6r ift leite gekommen 6s riefeln die Ouellen,
Wobl über Dacht s toebet lau,
Und plötüid) entglommen Die Knofpen fdnoellen,
In aller Pracht. Der Bimmel ift blau!

©tjnars Dödjter.

£aht läuten die Blocken

Sern und nah;
Sie ipollen frohlocken :

Der £enz ift da!

fRomûti son S3

Der Dag mar oon fo ftrahlenber Schönheit, bie fluft
io fonnig unb milb, bah bie anbeten ben 2Birt baten, ben

Staffee nad) bem ffiartenhäusdjen 3U bringen. Dort fafs

man nun äufammen, rebete mandjertei unb tat bies unb bas,
œobei ^florentine ben ©efang, fieonore bas Sachen führte.
Durch bie offene Düre brängten bie bunten Hieben in üp*
piger Sülle, unb 3um Senfter herein fdjaute unter bem

blaueften öirnmel bie fchönen 33äume eines ruoblbeftellten
Obftgartens. Stach einer tieinen Stunbe lehrten bie HJlänner

oon ihren ©efchäften äurüd. Stapri fragte, ob man nid)t
fait hübe, unb führte alle 3ufamnten nach einem weih»
getünchten Saale, in bem bie 23ewohner bes Ortes etwa
ihre länblichen tiefte hielten. Stuf ben Difdjen waren grofee,
Binnerne Deller mit blauen unb weihen Drauben aufgehellt,
umwunben oon buntem fiaub unb ®Iumen, unb 3wifd)cn
hinein ftanben mancherlei groben bes neuen, trüben unb
nod) fühen SBeines. Hille waren erfreut über bie hübfdjc
Slusftellung unb gingen ihr alsbalb mit fiuft unb wähle»
rifcher Steugier 3U £eibe.

3nbeffen hatte fid) Stapri an bas Stlaoier gefet3t, welches
grünumhangen auf einer fleinen ©ftrabe ftanb, unb fing
an 3u fpielen. ©t fpielte gut, aber lauter SUobefachen, Ope=
rettenfchlager unb Dän3e. „Danjt boch!" rief er, „tan3t,
bamit ihr warm belommt! ©s war immerhin nicht tropifdj
im ©arten unten, unb auf ber heimfahrt wirb es fühl
werben bis 3um Sfbenb. Dan3t eud) iebe Drohung oon
Schnupfen weg. Dan3en ift gefunb unb an einem foldjen
Dage ein ©ebot. hierbei muh ich baran erinnern, bah wir
biefe hübfdjen Stunben, bie für einen langen, garftigen
SBinter oorhalten müffen, eigentlich) 23utti oerbanfen. ©r
hat unfere Hlnerfennung oerbient burch fein ©efchid, unb ich

möchte wünfehen für uns alle, bah er unferem Greife erhalten
bliebe."

t3eorg Sp«d.
Diefe Siebe fanb oollen 93eifall, £ad)en unb Suttis

befcheibene ßrotefte, bem Stapri baburd) ein ©nbe machte,

bah er einen wahren SBirbel oon beraufchenbcn Dönen att=

fchlug, ber alsbalb in bie oerlodenbftc Dan3mufif überging.
Sogar ber Doftor tan3tc mit £eonorc. Der ßolontör, ber

allmählich wieber in fein Stabium geriet, erfor fid) 3Jta=

rianne, unb 23utti fanb fid) 311 florentine. Sie tarnte
wie fie ging, ©s war wunberooll. Sie, bie oft einer Schön-
heit ohne Seele glich), fd)ien plöt3lid) erwärmt, oerwanbelt,
befeelt. Der ihr eigentümliche Hlusbrud leibenber Oeiben»

fchaft, innerfter ©efeeltfjeit trat in ihre ©ebärben, in ihre
Schritte, ihren Hltem felbft, in alles, unb fdjon würben

ihre fchönen, braunen Hingen füh unb tief burch etwas,

wooon man nicht fagen fönnte, was es war, bas aber immer
wunberbar blieb, ©s war nicht etwa nur ©rregung, nicht

nur finnfälliger Hlusbrud eines Hlnre^es gemeinhin, es war,
man fanb feinen anberen Hlusbrud, es war fdjönfte 33e=

feeltheit.

„3d) hoffe", fagte H3utti mit HBi'trbe, unb feine etwas

falten Hlugen erwärmten fid) burch ben ©influh ihres 3au=

bers, „ich hoffe, bah bas, was Stapri oorhin fo freund
lief) äuherte, auch 3hrcn Seifall gefunben habe; ich meine

fo, bah auch Sie ein wenig 3ufrieben feien mit bem heutigen

Dag."
Sie nidte unb tan3te weiter.

©r fuhr fort: „Stapri fagte bas bübfd). Htor allem

aber bin ich ihm banfbar bafür, bah er ben HBunfd) äuherte,

mich fernerhin in biefem trefflichen Streife 311 fehen; bah

ich ihm erhalten bliebe, meinte er in feiner Übertreibenben

HBeife. 3d) möchte nun meinerfeits fagen, bah oon mir
aus meiner 3ugehörigfeit 3U biefem trefflichen Streife, 3u

3hnen oor allem, nichts ihm HBege fteht, bah es im Segen*
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vie Sinken schlagen,
ver Leur ist äa.
llnä keiner kann sagen,
wie es geschah!

Lenz.
Von Seiix vahn.

kr Ist leise gekommen 6s riesein äie Sueiien.
Wohl über Nacht Ls wehet lau.
llnä plötzlich entglommen vie Knospen schwellen,
in aller Pracht. ver Himmel ist blau!

Eynars Töchter.

Laßt läuten ciie Slacken
Sern unä nah;
5ie wollen frohlocken:
ver Lern ist cia!

Roman von G
Der Tag war von so strahlender Schönheit, die Luft

so sonnig und mild, dah die anderen den Wirt baten, den

Kaffee nach dem Gartenhäuschen zu bringen. Dort sah

man nun zusammen, redete mancherlei und tat dies und das.
wobei Florentine den Gesang, Leonore das Lachen führte.
Durch die offene Türe drängten die bunten Reben in üp-
piger Fülle, und zum Fenster herein schaute unter dem

blauesten Himmel die schönen Bäume eines wohlbestellten
Obstgartens. Nach einer kleinen Stunde kehrten die Männer
von ihren Geschäften zurück. Kapri fragte, ob man nicht
kalt habe, und führte alle zusammen nach einem weih-
getünchten Saale, in dem die Bewohner des Ortes etwa
ihre ländlichen Feste hielten. Auf den Tischen waren grohe,
zinnerne Teller mit blauen und weihen Trauben aufgestellt,
umwunden von buntem Laub und Blumen, und zwischen
hinein standen mancherlei Proben des neuen, trüben und
noch sühen Weines. Alle waren erfreut über die hübsche

Ausstellung und gingen ihr alsbald mit Lust und wähle-
rischer Neugier zu Leibe.

Indessen hatte sich Kapri an das Klavier gesetzt, welches
grünumhangen auf einer kleinen Estrade stand, und fing
an zu spielen. Er spielte gut, aber lauter Modesachen, Ope-
rettenschlager und Tänze. „Tanzt doch!" rief er. „tanzt,
damit ihr warm bekommt! Es war immerhin nicht tropisch
im Garten unten, und auf der Heimfahrt wird es kühl
werden bis zum Abend. Tanzt euch jede Drohung von
Schnupfen weg. Tanzen ist gesund und an einem solchen

Tage ein Gebot. Hierbei muh ich daran erinnern, dah wir
diese hübschen Stunden, die für einen langen, garstigen
Winter vorhalten müssen, eigentlich Butti verdanken. Er
hat unsere Anerkennung verdient durch sein Geschick, und ich

möchte wünschen für uns alle, dah er unserem Kreise erhalten
bliebe."

t3eorg Speck.
Diese Rede fand vollen Beifall, Lachen und Buttis

bescheidene Proteste, dem Kapri dadurch ein Ende machte,

dah er einen wahren Wirbel von berauschenden Tönen an-
schlug, der alsbald in die verlockendste Tanzmusik überging.
Sogar der Doktor tanzte mit Leonore. Der Volontär, der

allmählich wieder in sein Stadium geriet, erkor sich Ma-
rianne, und Butti fand sich zu Florentine. Sie tanzte
wie sie ging. Es war wundervoll. Sie, die oft einer Schön-
heit ohne Seele glich, schien plötzlich erwärmt, verwandelt,
beseelt. Der ihr eigentümliche Ausdruck leidender Leiden-
schaft, innerster Beseeltheit trat in ihre Gebärden, in ihre
Schritte, ihren Atem selbst, in alles, und schon wurden

ihre schönen, braunen Augen süh und tief durch etwas,

wovon man nicht sagen könnte, was es war, das aber immer
wunderbar blieb. Es war nicht etwa nur Erregung, nicht

nur sinnfälliger Ausdruck eines Anreizes gemeinhin, es war,
man fand keinen anderen Ausdruck, es war schönste Be-
seeltheit.

„Ich hoffe", sagte Butti mit Würde, und seine etwas

kalten Augen erwärmten sich durch den Einfluh ihres Zau-
bers, „ich hoffe, dah das, was Kapri vorhin so freund-
lich äußerte, auch Ihren Beifall gefunden habe; ich meine

so, dah auch Sie ein wenig zufrieden seien mit dem heutigen

Tag."
Sie nickte und tanzte weiter.

Er fuhr fort: „Kapri sagte das hübsch. Vor allem

aber bin ich ihm dankbar dafür, dah er den Wunsch äuherte,

mich fernerhin in diesem trefflichen Kreise zu sehen: dah
ich ihm erhalten bliebe, meinte er in seiner übertreibenden

Weise. Ich möchte nun meinerseits sagen, dah von mir
aus meiner Zugehörigkeit zu diesem trefflichen Kreise, zu

Ihnen vor allem, nichts ihm Wege steht, daß es im Gegen-


	Lenz

